
Bei Spendung der ——  rmung  6D bheſoleen die atholh 00 Griechen
denſelben Ritus, nuLr haben ſie wie alle katholiſchen Riten des Orientes
die Kinderkommunion gleich nach der .

＋

aufe aufgegeben. Sie warten
damit, bis Kind zum Gebrauche der Vernunft elangt iſt und
einiges Verſtändnis für dieſes große Geheimnis hat Deshalb hat
das allerneueſte katholiſche Rituale der ten die auf die Kom
munion bezüglichen Orteé mn dem einleitenden Gebete zur Firmung,
worin der Prieſter bittet, ott möge dem Neugetauften „den Empfang
des heiligen Leibes und Blutes gewähren“ m Klammern geſetzt und
rot gedruckt, wohl anzudeuten, daß dieſe Worte fortgelaſſen
werden können, eil 10 die Kinder kurz nach der D  aufe bei den
liken nicht mehr kommunizieren. Wenn der Biſchof zugegen iſt, erteilt

nach der Quſfe die Firmung. Der Pate iſt natürlich derſelbe wie
bei der Aufe Wenn aus irgend einem Grunde das Kind nur getauft
wurde, kann ES ſpäter der Biſchof bder auch eimn Prieſter firmen,
aber niemals allein, ſondern NUr gelegentlich der Quſfe anderer mit
dieſen zuſammen. Außerhalb des Tten dürfen die melchitiſchen
Prieſter nicht firmen; ſie taufen NUL und ſtellen ſpäter das Kind dem
Ordinarius 10Ci. (Charon 1. G 11I 690.)

Die orthodoxen Griechen halten Nu die Taufe, die durch
Untertauchen eſchieht, für gültig, jede andere Taufe, wie
die durch egießen iſt nach ihnen ungültig. Dementſprechend ver⸗
fahren ſie auch, wenn jemand aus einem anderen Ritus ihnen
übertritt.“) Sie haben bei Ufnahme emeS Chriſten aus einemanderen Ritus folgenden Gebrauch:

1) Lateiner, Proteſtanten werden bei Aufnahme m die griechiſcheKirche noch einmal getauft und gefirmt.
Armenier, Kopten oder rer erden aber bei Aufnahme

m die griechiſche Kirche nicht wieder getauft, ſondern nur gefirmt.
Eine Eigentümlichkeit der orthodoxen Griechen iſt ferner die

Wiederholung der Firmung bei Rückkehr eines abgefallenen Griechen.
Ein Grieche, der Lateiner geworden iſt und wieder zur griechi⸗
ſchen Kirche zurückkehren will, wird bei der Aufnahme m die Kirche
noch einmal gefirmt. Orthod Katechismus des griechiſchen Patriar⸗
chates Jeruſalem, griechiſche Druckerei 1909, 42.) Schluß folgt
Die öftere

Von B. van Acken J.„ Trier.
ndachks⸗ oder Devotionsbeicht.

„Zurück zum Urchriſtentum! Niemals m vergangenen ahr⸗
hunderten herrſchte em lebhafteres Intereſſe für Urchriſtentum
als m unſerer Zeit Der Name Urchriſtentum iſt heute geradezu
ein ag  0 und Sammelname geworden, mit dem jeder ſein

Trotzdem hat der griechiſche atriar von Jeruſalem die Prieſter⸗
weihe der Anglikaner anerkannt KonEquenz iſt nicht die ſtarke Seite der



iubieitwes Idea von Chriſtentum bezeichnen will. Die katholiſch⸗
religiöſe Literatur der Gegenwart eru ich mit Vorliebe auf das
Urchriſtentum: ihr gilt das Urchriſtentum als die vorbildliche Periode
echter Innerlichkeit, ſtolzer Glaubensfreudigkeit und tiefen liturgiſchen
Erlebens. Im gegneriſchen ager iſt Urchriſtentum der neueſte
Trum den man die atholiſche Kirche ausſpielt. lle modernen
Sekten kommen 10 ſchließlich darin überein, daß ſie angeblich em
Chriſtentum auf Urchriſtlicher Grundlage vertreten wollen. 265  hnen
gelten Urchriſtentum und katholiſche Kirche als unüberbrückbare
Gegenſätze. Das Urchriſtentum, ſo Cl Es, iſt ein freies Chriſtentum
ohne Dogmenzwang, ohne Geſetze nd Paragraphen, die katholiſche
Kirche eim verknöchertes Chriſtentum, erſtarrt und verſteinert
Formeln und Dogmen. Das Urchriſtentum eine Religion der Inner⸗
lichkeit, die katholiſche Kirche mechaniſche Werkheiligkeit. Das Ur
chriſtentum eine Gemeinſcha erlöſter, freier Gotteskinder ohne0
Biſchöfe und Prieſter, ohne Sakramente, die atholi  —  che Kirche Eemn
Werk des römiſchen Papſtes und ſeiner Helfershelfer Ar Behaup
tung der Weltherrſchaft, eine Organiſation zur Unterjochung
Knechtung der CEL (òUrchriſtentum und katholiſche Kirche, von
Georg Bichlmair 9.5 „Tyrolia“, Innsbruck 192⁵,

Was von dieſen und anderen ähnlichen Behauptungen halten
iſt, hat Bichlmair näher unterſucht m ſeinem lehrreichen und
intereſſanten Buche „Urchriſtentum und atholi  che Kirche.“ Uns
intereſſiert hier vorläufig nur die eine Frage Wie oft hat im
Urchriſtentum eine Andachts⸗ oder Devotionsbeichte abgelegt? Darauf
antwortet Bichlmair 237 „Das Urchriſtentum kannte keine
Andachts oder Devotionsbeichte m unſerem heutigen Sinne. Ge
beichtet wurden die chweren Sünden. Wer nie in ſeinem Leben
einer chweren Sünde ſich chuldig machte, ging auch nie m ſeinem
Leben zur Beichte.“

Geſtützt auf dieſe Tatſache aben nun einige Seelſorger ihren
Bei  ndern, welche öfters die heilige Kommunion empfangen,
geſagt „Wenn Sie ſich keiner ſchweren Sünde bewußt ſind, brauchenSie nUuLr alle zwei oder drei onate beichten, im Urchriſtentum
hat man überhaupt Ni
Sünde bewußt war

7.⁴ gebeichtet, wenn man ſich keiner chweren

Die erſte Antwort au

eſe Berufung das Urchristentum
dürfte wohl lauten a, die katholiſche Kirche kann nur gewinnen
durch die Rückkehr zum Urchriſtentum, und darum ird ſie ſich freuen,

die Chriſten von heute ſich ebenſo ſorgfältig vor der chwerenSünde hüten, wie die erſten Chriſten getan haben, wenn die
Chriſten von heute ieſelbe opferfreudige, demütige und ſelbſtloſe
Heilandsliebe beſitzen, kurz wenn die Chriſten von heute den Geiſtdes Urchriſtentums wieder m ſich Aufne men.

weitens, die Kirche Ehr auch heute noch Strenge Pflicht
3zUume3— —8 nur für den, der nach der Qufe eine ſchwere



Sinde begangen hat Wer unt läßlich geſündigt hat, iſt nicht ver⸗
beichten 1es gilt auch für die öſterliche Zeit. Nur die

Oſterkommunion hat die Kirche unter chwerer Sünde vorge⸗
rieben, und allen Katholiken, welche den Unterſcheidungs⸗
jahren gelangt ſind und den Gebrauch der Vernunft erlangt haben.
Die Oſterbeichte iſt nur für den vorgeſchrieben, der eine ſchwere
Sünde auf dem ewiſſen hat „Ita sententia Verior et ommunior“
(Prümmer, Manuale Theologiae moralis 1143. 361; Ct Noldin III7,
6913 Ubach, Compendium Theologiae moralis 1926, , 361 Vgl
dieſe Zeitſchrift 1926, 794 ff.) chweren Sünde hütet, iſt nichtWer ſich alſo ſorgfältig vor der —BJͤ¾
ver öfters beichten als die erſten riſten

Drittens darf man nicht vergeſſen, daß die Religion
ſich nach dem illen thre Stifters entwickeln ſoll, da ſelbſt das
ild vom „Samen“ (Mk 26) braucht, die Entwicklung des
Reiches Gottes ſchildern. „In der Ta ſind, beſonders wenn das
Uftreten von Irrlehren ES erheiſchte, viele Glaubenslehren von den
heiligen Vätern und den Theologen mehr und mehr beleuchtet und
dem Verſtändniſſe näher gebracht worden. Wie wenig em heiliger
Auguſtin und andere Väter, insbeſondere die ſcholaſtiſchén Theologen
vom heiligen elmu angefangen bis nach den Zeiten des Tri⸗
enter Konzils, jene tiefere Eindringen in die Glaubenslehren mit

Grundſätzen des Glaubens nd der Kirche unvereinbar fanden,
zeigen ihre Erte voll der tiefſinnigſten Unterſuchungen“ ilmerHontheim, Lehrbuch der Religion 15,

Wie nun die Kirche den wahren dogmatiſchen Fortſchritt m der
Ubjektiven Erkenntnis der Wahrheiten und un ihrer objektiven For⸗
mulierung wünſcht und ordert und ihn bei anderen anzuregen und

(wirten ſucht (vgl atikaniſche Konzil, Denz.⸗Umberg
ſo wünſcht und ordert ſie auch eine Entwicklung m allen chriſtlichenReligionsübungen, beſonders Im Sakramentenempfang.

Wenn das Urchriſtentum keine Andachts bder (CvOtionsbeichte
kannte, ſo ma ſich doch bald Bedürfnis danach geltend.
„Mangel Unterſcheidungsgabe ieß die Liſten häufig im Zweifel
darüber, obb eine ſchwere und Omi zur Beicht verpflichtende

nde ſei oder nicht So mußten ſie dazu kommen, vorſichtshalber
auch kleinere und äßliche Sünden der irchlichen Schlüſſelgewalt
unterwerfen, mit anderen orten zu beichten. Nach Entſtehung des
Mönchsweſens wurde die Beichte, zunächſt Nur m Mönchskreiſen,
hald aber durch deren erzieheriſchen mflu auch m Laienkreiſen
als Mittel 3zur religiöſen Selbſtvervollkommnung benütz (Bichlmair,S. 233

Welcher Prieſter kennt nicht die großen Vorteile einer öfteren
Andachtsbeichte? Durch jede Eue Devotionsbeichte wird die vor⸗

andene heiligmachende Gnade vermehrt. Sodann allgemeine
Lehre der Theologen, daß die S je nach ihren
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Zwecken neben der allen gemeinſamen heilmachenden Gnade noch
beſondere Gnaden erteilen,  8* welche eben deshalb, weil ſie jedem
Sakrament eigentümlich ſind, „ſakramentale Gnaden“ enannt
werden. Nach dem heiligen Thomas fügt die ſakramentale Gnade

der Heiligungsgnade einen gewiſſen göttlichen elſtan 3ur
Erreichung des Zweckes des Sakramentes inzu (S 3. 62. 2.)
Auch das Bußſakrament verleiht dieſen göttlichen Beiſtand, und zwar
mit beſonderer Rückſicht auf die perſönlichen Sünden. Dieſe Wirkung
wird aber ſo größer ſein, 16 öfter das Sakrament it gebührenderVorbereitung empfangen ird

Zu dieſen ſakramentalen Gnaden bietet das Bußſakrament noch
viele andere Vorteile für das eigene und remde Seelenleben. Durch
die öftere Beichte wird vor allem die Selbſterkenntnis gefördert,
die der erſte Schritt auf dem Wege der Vollkommenheit iſt So oft
wir uns auf die heilige Beichte vorbereiten, ſind wir gezwungen,
einen prüfenden lick werfen m unſer Inneres, uns Rechenſchaft

geben nicht bloß über die Häufigkeit der Sünden, ſondern auch
ber die Arzel und Quellen derſelben. Auf dieſe Weiſe lernen
wir das menſ Herz ennen mit allen ſeinen Trieben und Nei
gungen Dieſe Henntnis iſt en Menſchen notwendig, die nach
Vollkommenheit ſtreben wollen, meiſten aber dem Prieſter, deſſen
Leitung und Führung ſo viele Seelen anvertraut ind Wer die
ungeordneten Neigungen und Regungen des eigenen Herzens nicht
kennt, ird wohl chwerlich für andere em zuverläßlicher Führerdurch die Irrgänge des Lebens ein können. ehe dem Kranken,
deſſen Arzt ni erſteht von der Diagnoſe, nur leicht ird
folgenſchwere Mißgriffe machen, anſtatt wir
wen

kſame Heilmittel
Jeder, der öfters it guter Vorbereitung beichtet, ird ſicherfahren, daß ſeine äglichen Handlungen immer vollkommener

verrichtet, weil infolge der Gewiſſenserforſchung vor der Beichteden täglichen Handlungen größere Aufmerkſamkeit ſchenkt
Zu all dieſen Vorteilen einer öfteren Beichte kommt dann nochdie ſichere Leitung und Führung eines tüchtigen BeichtvatersInfolge der en Menſchen angeborenen Eigenliebe Omm wohlkein Betrug ſo häufig vor wie der Selbſtbetrug. Viele efahrenerkennen wir nicht, oder vielmehr wir wollen ſie nicht erkennen,weil unſer Herz m ungeordneter Weiſe irgend einem Gegenſtand,einer On hängt Das unbefangene Urteil des Beichtvaters öffnet

uns die uAgen und ſeine kräftige Hand zie uns zuru von demAbgrund, deſſen and wir vielleicht ahnungslos ſtanden. Uhrnicht erfahrungsgemäß die Vernachläſſigung der öfteren Beichte
gewiſſen Lauheit, oder iſt ſie nicht vielmehr das Zeichen einerchon vorhandenen Lauheit?

Ueberblicken wir kurz die Vorteile und guten Früchte einer
öfteren2dann verſtehen wir voll und —— warum der Römiſche
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Katechtsmus von der Wirkſamkeit des Bußſakramentes ſagt „Was
nUr immer von Heiligkeit, Frömmigkeit ud Gottesfurcht dieſer
Zeit durch Gottes höchſte üte m der Kirche Erhalten worden iſt,
iſt großenteils der Beichte 3u

uſ

360 . (Càt. Rom 2. CAD 5

oll die Loſung Aru zum Urchriſtentum! uns Um alle dieſe
Wirkungen der öfteren Beichte bringen? Ganz gewiß nicht, ird
jeder Katholik und vor allem jeder Prieſter agen. Freilich, dieſen
Utzen aus der öfteren Beichte dürfen wir uns nUur dann Ni vollem
aße verſprechen, dem mpfange eine entſprechende Vor—
bereitung vorausgeht. Dieſe Vorbereitung beſteht zum Teil in
der täglichen Gewiſſenserforſchung. Wie eng dieſe mit dem heiligen
Bußſakrament zuſammenhängt, zeigt Tiſſot m ſeiner klaren und
anſchaulichen Weiſe „Wenn ich begreife, was gerade das Weſen der
Gewiſſenserforſchung ausmacht, ſo ſehe ich gründlich, daß ſie eine iſt
und nicht vielfältig. Bei jeder Gelegenheit muß ich m den Mittel⸗
un meines Herzens gehen und immer orthin m gleicher Elſe
vordringen in jenen raſchen und tiefen Einblick, der mir ſogleich
zeigt, wo ich bin große Einfachheit

Ferner große Leichtigkeit. Keine langen Umſchweife; keine Er
müdung in Einzelheiten, raſcher lick auf den geſamten Zuſtand der
Seele! Das größte Hindernis Anfange, man muß agen, das
einzige Hindernis eſteht darin, daß man immer weiter ehen will,
als notwendig iſt, daß man nach dem Sprachgebrauch, der die Sache
gut bezeichnet, den ittag Uhr nachmittags Ucht und ſich
im einzelnen verlier Mit em wenig gutem illen und mit der
Erleuchtung, die man durch die Uebung bekommt gelangt man ehr
ſchnell ſo weit, dieſen Fehler erbeſſern

Und groß iſt die Wirkung. Denn ſo ehe ich wahrhaft n meine
Seele, m mein Gewiſſen, ich komme zur Quelle, ich entdecke dieWurzeln.

Und welcher Nutzen für die Beichte. Wenn ich während einer
oche ſo von meinem inneren Uſtande Rechenſchaft abgelegt habe,
ill ich meinen Beichtvater aufſuchen und ihm agen Das ſind
während dieſer oche meine inneren Zuſtände geweſen, und das
die auptakte, die daraus hervorgegangen. Mit einigen Worten
habe ich das ild meiner Cele vor ſeinen Agen entrollt. Er lieſtdarin wie m einem ffenen Buche, meinen Zuſtand, verfolgt
die ewegung meines Herzens, ſozuſagen die Pulsſchlägedes Lebens m miu und kann auch m einigen Worten mii Rat
äge geben, die ganz meinen Bedürfniſſen entſprechen Wenn ich
mich ins einzelne verliere, iſt meine Beichte ſehr lang, ſehr wenig
klar, immer Oberfla und ſie gleicht Eemn wenig Qllen Beichten,
wie ſie gewöhnlich ind Mein Beichtvater, der aus meinem Be
kenntniſſe nicht ö genug meinen Hite en Zuſtand kann, iſt
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gendtigt, mir Winke zu geben, die beinahe für Rede

nn paſſen“

(Tiſſot, Das innerliche Lebenꝰ, S. 285).

Wie oft ſollen wir beichten?

Für die Prieſter ſchreibt das neue kirchliche Geſetzbuch

vor:

„Curent locorum Ordinarii 1 ut clerici omnes poenitentiae sacra-

mento frequenter conscientiae maculas eluant“ (can. 125). P. Creuſen

macht zu dieſem Kanon die treffende Bemerkung: „Juxta eos qui

schematibus usi sunt, Legislator frequentiam confessionis pro clericis

omnibus determinare noluit. At si omnibus religiosis (can. 595,

§ 1, 36) et seminaristis (can. 1367, 20) accessus saltem hebdoma-

darius indirecte praecipitur, minus frequens confessio sacerdotibus

suaderi non posse videtur“

Vermeerſch⸗Creuſen, Epitome iuris

canonici I2, 216).

Die Wirklichkeit ſpiegelt ſich wohl am treueſten wieder in fol⸗

gender Regel aus dem vorzüglichen Handbuch der Paſtoraltheologie

von Schüch⸗Polzee,„ S. 33: „Der gute Prieſter geht darum wenigſtens

alle 14 Tage zum heiligen Beichtgerichte (eifrige tun es alle acht

Tage) und wird es nicht immer auf den Buchſtaben des Geſetzes

ankommen laſſen, der als äußerſten

Termin einen Monat feſtſtellt⸗

(Conc. prov. Vienn. III. 7, fin.).

Wie oft ſollen nun Laien beichten

„ die täglich oder doch öfters

zur heiligen Kommunion gehen?

P. Cappello ſchreibt zu dieſer

Frage: „Confessio Robdomacaria

non est stricte necessaria, ut quis frequenter seu quotidie com-

municet; hine si commode nequeant fideles confiteri singulis heb-

domadibus, possunt nihilominus ad sacram Mensam accedere,

quamvis aliquod veniale peccatum, forte etiam deliberatum, com-

miserint; expedit tamen ut bis aut semel, si agitur de viris, vel

semel et non bis, de regula generali, si agitur de mulieribus, heb⸗

domadaria fiat sacramentalis confessio ab iis praesertim qui in

culpas veniales deliberatas labi solent. Quod confessio necessaria

non sit, dummodo communicantes versentur in statu gratiae,

sedulo jdem instruantur, ne dubüs et anxietatibus sint obnoxii,

aut peius peccata forma

lia committant ob conscientiam erroneame

(Cappello I, 545).

Dieſes expedit gilt wo

hl nur für beſtimmte Klaſſen von Beicht ·

kindern. Zunächſt für ſolche, die ein langes Sündenleben hinter ſich

haben und jetzt ein ganz neues Leben beginnen wollen. Dieſe müſſen

im Anfang ihrer Bekehrung wenigſtens ein⸗ wenn nicht zweimal in

der Woche beichten, um nicht in ihre früheren Sünden, beſonders

in die Gewohnheitsſünde zurückzufallen. Bei den vielen ſchweren

Verſuchungen, unter denen ſie gewöhnlich ſehr zu leiden haben,

bedürfen ſie öfters des Rates, der Aufmunterung und einer ſicheren

Führung. Ebenſo iſt die wöchentliche Beichte meiſtens allen denen

notwendig, die ſich in oecasio proxima necessaria befinden, weil

ſie ohne häufige ihres Vorſatzes nicht leicht ſtandhaft—
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ſie ohne häufige ihres Vorſatzes nicht leicht ſtandhaft53
gendtigt⸗ Air Winke geben, die beinahe für ſedermann Aſſen⸗
(Tiſſot, Das innerliche Lebens, 285

Wie oft ſollen wir ei  en
Für die Prieſter chreibt das EUue kirchliche Geſetzbu vor

„Curen 10C%Orum Ordinarii 10 Ut leriei poenitentiae IX
mento frequenter COnscientiae maculas eluant“ (Can. 125) P. Creuſen
macht dieſem Kanon die effende Bemerkung: „Juxta 808 qui
schematibus 81 sunt, Legislator frequentiam 6onfessionis PrO Slericis
omnibus determinare noluit At 81 O0mnibus religiosis (Can. 595,

2 300 et seminaristis (Can. 1367, 20 Saltem hebdoma-
darius indirecte praecipitur, minus frequens Confessio Sacerdotibus
Suaderi N0OII Videtur“ Vermeerſch⸗Creuſ en, Epitome Uris
Canoniei 12, 216—

*

gendtigt, mir Winke zu geben, die beinahe für Rede

nn paſſen“

(Tiſſot, Das innerliche Lebenꝰ, S. 285).

Wie oft ſollen wir beichten?

Für die Prieſter ſchreibt das neue kirchliche Geſetzbuch

vor:

„Curent locorum Ordinarii 1 ut clerici omnes poenitentiae sacra-

mento frequenter conscientiae maculas eluant“ (can. 125). P. Creuſen

macht zu dieſem Kanon die treffende Bemerkung: „Juxta eos qui

schematibus usi sunt, Legislator frequentiam confessionis pro clericis

omnibus determinare noluit. At si omnibus religiosis (can. 595,

§ 1, 36) et seminaristis (can. 1367, 20) accessus saltem hebdoma-

darius indirecte praecipitur, minus frequens confessio sacerdotibus

suaderi non posse videtur“

Vermeerſch⸗Creuſen, Epitome iuris

canonici I2, 216).

Die Wirklichkeit ſpiegelt ſich wohl am treueſten wieder in fol⸗

gender Regel aus dem vorzüglichen Handbuch der Paſtoraltheologie

von Schüch⸗Polzee,„ S. 33: „Der gute Prieſter geht darum wenigſtens

alle 14 Tage zum heiligen Beichtgerichte (eifrige tun es alle acht

Tage) und wird es nicht immer auf den Buchſtaben des Geſetzes

ankommen laſſen, der als äußerſten

Termin einen Monat feſtſtellt⸗

(Conc. prov. Vienn. III. 7, fin.).

Wie oft ſollen nun Laien beichten

„ die täglich oder doch öfters

zur heiligen Kommunion gehen?

P. Cappello ſchreibt zu dieſer

Frage: „Confessio Robdomacaria

non est stricte necessaria, ut quis frequenter seu quotidie com-

municet; hine si commode nequeant fideles confiteri singulis heb-

domadibus, possunt nihilominus ad sacram Mensam accedere,

quamvis aliquod veniale peccatum, forte etiam deliberatum, com-

miserint; expedit tamen ut bis aut semel, si agitur de viris, vel

semel et non bis, de regula generali, si agitur de mulieribus, heb⸗

domadaria fiat sacramentalis confessio ab iis praesertim qui in

culpas veniales deliberatas labi solent. Quod confessio necessaria

non sit, dummodo communicantes versentur in statu gratiae,

sedulo jdem instruantur, ne dubüs et anxietatibus sint obnoxii,

aut peius peccata forma

lia committant ob conscientiam erroneame

(Cappello I, 545).

Dieſes expedit gilt wo

hl nur für beſtimmte Klaſſen von Beicht ·

kindern. Zunächſt für ſolche, die ein langes Sündenleben hinter ſich

haben und jetzt ein ganz neues Leben beginnen wollen. Dieſe müſſen

im Anfang ihrer Bekehrung wenigſtens ein⸗ wenn nicht zweimal in

der Woche beichten, um nicht in ihre früheren Sünden, beſonders

in die Gewohnheitsſünde zurückzufallen. Bei den vielen ſchweren

Verſuchungen, unter denen ſie gewöhnlich ſehr zu leiden haben,

bedürfen ſie öfters des Rates, der Aufmunterung und einer ſicheren

Führung. Ebenſo iſt die wöchentliche Beichte meiſtens allen denen

notwendig, die ſich in oecasio proxima necessaria befinden, weil

ſie ohne häufige ihres Vorſatzes nicht leicht ſtandhaftDie Wirklichkeit ſpiegelt ſich wohl aMm treueſten wieder m fol
gender ege Qus dem vorzüglichen Handbuch der Paſtoraltheologie
von Schüch⸗Polze“, 3 „Der gute Prieſter geht darum wenigſtens
alle Tage zum heiligen Beichtgerichte (eifrige tun EeS alle acht
Tage und ird nicht immer auf den Buchſtaben des Geſetzes
ankommen laſſen, der als äußerſten Termin einen ona feſtſtellt⸗(Cone PrOV Vienn. III 7 fin

Wie oft ſollen nun Laien beichten7 die täglich oder doch öfterszur heiligen Kommunion gehen?
ſchreibt dieſer rage „Confessio RebGmAClaria

non 681 tricte necessaria, Ut quis krequenter 8Seu quotidie COIA·
municet; InG 81 6ommode nequean 1deles cCOnfiteri singulis heb-
domadibus, possunt nihilominus 20 SaCTalII Mensam aCcedere,
quamvis aliquod veniale peccatum, Orte etiam deliberatum, COm-
miserint; exXpedit amen Ut His aut semel, 81 agitur de Viris, Vel
semel I‚ IIO II Ois, de regula generali, 81 agitur de mulieribus, heb-
domadaria fiat Sacramentalis COnfessio ab iis praesertim qui IN
culpas veniales deliberatas àbDi solent U0d COnfessio necessaria
I0II sit. dummodo COmmuniceantes VversentUr 1 8Statu gratiae,Sedulo dem instruantur, dubiis t anxietatibus sint obnoXii,
aut peius peccata formalia cCommittant 05 conscientiam erroneam(Cappello 1, 545

Dieſes expedit gilt wo nuLr für beſtimmte Klaſſen von Beichtindern. Zunächſt für olche, die ein langes Sündenleben hinter ſichhaben und jetzt eimn ganz neue Leben beginnen wollen. Dieſe müſſenim Anfang ihrer Bekehrung wenigſtens ein⸗ wenn nicht zweimal m
der oche beichten, nicht m hre früheren Sünden, beſondersm die Gewohnheitsſünde zurückzufallen. Bei den vielen ſchwerenVerſuchungen, unter denen ſie gewöhnlich ſehr leiden aben,bedürfen ſie öfters des Rates, der Aufmunterung und einer icherenFührung Ebenſo iſt die wöchentliche Beichte meiſtens allen denen
notwendig, die ſich In OCCasio Proxima necessaria befinden, eil
ſie ohne häufige ihres Vorſatzes nicht leicht ſtandhaft
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bleiben werden. Endlich iſt die wöchentliche Beichte ſehr zu emp⸗
fehlen ſolchen Seelen, die von ott beſonders begnadigt ſind und
Gefahr aufen, ohne Leitung m die Irr

Für die gewöhnlichen Chriſten, die täglich oder aſt tä glich zur
heiligen Kommunion gehen, dürfte die vierzehntägige Beichte als
normale Regel gelten.

F  (T.  rüher freilich war68 aſt allgemein Sitte, daß jene, die ein⸗
oder mehreremal m der oche zur heiligen KHommunion gingen,
alle acht Tage beichteten. Da der Sakramentenempfang m vielen
egenden ſehr zugenommen hat, iſt manchen rten davon
abgegangen und begnügt ſich nit der vierzehntägigen Beichte. Die
Prieſter können nämlich dieſe Arbeit nicht immer bewältigen und
die Gläubigen müſſen größeren Orten jetzt ſchon ſtundenlang vor
dem Beichtſtuhl warten, dadurch werden manche von denen, die die
Beichte dringend notwendig hätten, vom Beichten abgehalten und
dafür ſo ſeltener kommen, 16 häufiger andere beichten, die eher
arau verzichten önnten. Und viele Familienmütter, die

häufiger beichteten, müſſen vom Beichtſtuhl fernbleiben, Eil ſie
gerade Samstagnachmittag die meiſte Arbeit aben Eifrige
Seelſorger ſuchten dieſen Uebelſtand durch verſchiedene ittel
beſeitigen. Einige ermahnten die Beichtkinder, ſich möglichſt kurz
und bündig anzuklagen, ſie begnügten ich, wenn keine chweren
Sünden vorlagen, mit der Anklage des Hauptfehlers und einer
größeren Sünde aus dem früheren Leben Andere Beichtväter
kürzten die Ermahnung oder beſchränkten ſich auf einen einzigen
Satz Wieder andere verteilten die vier Lebensſtände auf die vier
Sonntage im Ona und begnügten ſich mit der vierwöchentlichen
Beichte.1 Gewiß iſt ES notwendig, daß diejenigen, die öfters beichten,
ermahnt werden, ſich kurz faſſen und alle langen Erklärungen
und Erzählungen unterlaſſen, dafür aber klar und ehrlich ihrenHaupt
fehler anzuklagen, aber alle dieſe genannten Mittel ‚ind nur halbe
ittel und deshalb nicht em len

em ManDas beſte und wirkſamſte ittel dürfte folgendes Ii
gewöhne die Laien die vierzehntägige Beicht, indem man Freitag
nachmittags den Müttern und Kindern Gelegenheit zur Beicht gibt
Wie chon eben erwähnt, haben die Familienmütter Samstag
nachmittag wenigſten Zeit, ommen aber . wie die Er⸗
ahrung lehrt, Freitag nachmittags. Eifrige Prieſter geben dazu
noch jeden Morgen vor der heiligen Meſſe Beichtgelegenheit. Freilich
verlang dieſe Methode der Paſtoration von dem Seelſorger manches
Opfer, EL vergeſſe aber nicht, daß EL das Geheimnis des
Tfolges m der Seelſorge iſt Zu dieſem Opfergeiſt gehört auch der
Mut, unmittelbar vor der heiligen Meſſe ein Beichtkind oft iſt

eine fromme Cele abzuweiſen, den Gottesdienſt pünktlich
anfangen können. Ebenſo ſollten alle Beichtväter einer Pfarrei
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Samstag abende zur feſtgeſetzten Stunde anſſtehen, zur ehen Ben
das Abendeſſen nehmen und dann ebenſo pünktlich wiederkommen.
Dieſe Zeit müßte den Beichtkindern klar und beſtimmt mitgeteilt
werden, damit ſie ſich danach richten önnen. Auch ſollte jeder Beicht
vater nach zwei, icher aber nach drei Stunden angeſtrengten EI
hörens eine leine Pauſe eintreten laſſen, iſt nicht ehr
fähig, einen vernünftigen Zuſpruch 3u erteilen. Wer dieſen Rat nicht
befolgt, über den hört man nur zuleicht die berechtigte Klage beſonders
von Gebildeten, daß ſie alle nach der Ablone behandelt werden.

Wie oft ſollen die Kinder beichten? Darauf antwortet Gatterer
in ſeiner gründlichen Katechetiks, 555 „Wir müſſen die Kinder
auch an die Oftbeichte gewöhnen, Etwa an die monatliche (unter
Umſtänden auch vierzehntägige oder wöchentliche) Beichte. Damit
die Erwachſenen nicht auſgehalten werden, wähle man für die beich
tenden Kinder andere Wochentage, den Freitag.

Für beſonders gefährdete Kinder reicht die monatliche Beichte
nicht aus; und für ungewöhnlich egnadete Kinder iſt eine öftere
Rückſprache mit dem Beichtvater ſehr eraten. Freilich wird eine ſo
häufige Kinderbeichte vielen bei den ſonſtigen zahlreichen Seelſorgs⸗
arbeiten em unerreichbares 53  deal ſcheinen. Aber verſuchen wir!

Wir werden ſehen, daß die Beichten ⁰
weniger Zeit m Anſpruch nehmen.“

cher oftbeichtender Kinder
Beſonders hat die heranwachſende Jugend die öfteE Beichte

dringend notwendig. 67 dieſem Alter, wo die Leidenſchaften
wachen und gleichzeitig der Junge nd das Mädchen ſich der äußeren
Leitung der Eltern und Lehrer 3 entziehen ſuchen, iſt öftere Aus
ſprache ber das innere Leben und eine Seelenführung doppelt
notwendig. Die öftere Beichte bmm m jeder Beziehung en Be
dürfniſſen der Seele entgegen: Den Mutloſen und Gefallenen richtet
ſie wieder auf, dem chwer Verſuchten verleiht ſie Kraft und Zu
verſicht, den Braven und Unſchuldigen bewahrt ſie vor Fehltritten
und größeren Entgleiſungen, vor allem aber fördert jedes Beicht

min der uns allen ⁰ notwendigen Selbſtbeherrſchungund Selbſtzucht. Gelingt ES den Seelſorgern, die Jugend die
öftere Beichte gewinnen, ſo dürfen wir hoffen, eine frohe, riſche
und geſunde V  Agend heranzuzie En

Zuſammenfaſſend dürfte ſich vielleicht folgende ege bewähren:
Die wöchentliche Beichte wäre wünſchenswert für die

jenigen, die faſt 16 glich kommunizieren, läßt ſich aber oft nicht durch
führen Für einzelne Klaſſen von Beichtkindern, V Neu⸗
bekehrte, Gewohnheits⸗ und Gelegenheitsſünder 1 für Schwer⸗
verſuchte oder beſ
anzuſtreben.

onders begnadete Seelen iſt die wöchentliche
Die vierzehntä gige Beichte ſollte Oftkommunizierendedie Regel ſein Wer nicht ſo oft beichten, aber ganz gut Sonn⸗

und Feiertagen zur heiligen Kommunion gehen kann, ſoll 2 ruhig
„Theol pra Quartalſchrift“. 1927



tun Ebenſ 0 dürfte jemand, der ſich keiner ſchweren Sünde Lelwut
iſt, Am Morgen zur heiligen Kommunion gehen, auch wenn am
Nachmittag beichten ill Beides muß moan. ft alten Leuten ſagen,
dié glauben, ſie müßten vor jeder heiligen KHommunion erſt beichten,

auch wenn ſie ſich gar keiner Sünde bewußt ſind Größere Kinder
aber und beſonders die heranwachſende Jugend, die täglich kom⸗
munizieren will, ſollte jede oche oder wenigſtens alle Tage
beichten Familienmütter, die em größeres Bedürfnis nach der heili⸗
gen Kommunion, als nach der öfteren Beichte haben, dürften, wenn
68 nicht anders geht, einen Monat warten, beſonders wenn ie guten
Gewohnheiten und Sitten des vergangenen Lebens ſie im Glaubens⸗bengeiſte und M Uebernatürlichen ſtark befeſtigt ha

Jeder, der den unſchätzbaren Wert und die Heilkraft des Buß
ſakramentes ennt, muß oft ſehen, daß ſo viele Beichten die EL·

warteten Früchte nicht bringen. Ein Hemmnis der vollen Wirkung
iſt ohne Zweifel der Beichtvater, wenn E8 ih Wiſſenſchaft und

Seelenkenntnis ehl „Nachteilig wirkt ſchon, wenn der Beicht
vater durch einſeitigen Betrieb der Kaſuiſtik nur die richterlich⸗
kanoniſtiſche Seite ſeines Berufes rfaßt, formelhaft die „Fälle
entſcheidet und äußerlich an dem „Lehrbuche haftet, ohne ſich Um
das Individuelle eines jeden Falles kümmern oder ohne nach
der Sündenwurzel forſchen Nd nach einer richtigen Diagnoſe

dieſer Cele ſtreben ber ſelbſt der Beichtvater zur rich
tigen Erkenntnis des Seelenzuſtandes vorgedrungen iſt, kann ein
unkluges Wort die beginnende Umwandlung M Sünder, Reue und
Vorſatz, die aufkeimende Freudigkeit, das erwachende Gottvertrauen
und den Seelenfrieden hemmen, die Seele gleichſam aus der neuen
Lebensbahn, m die ſie einlenkte, herauswerfen und Af lange hin,
enn nicht für immer der Beichte entfremden. Der egen der Beichte
hat ſich dann m uſegen verwandelt“ Die Wiſſenſchaf56

tun. Eben dürfte jemand, der ſch ö keiner ſchweren Sünde bewußt

iſt, am Morgen zur heiligen Kommunion gehen, auch wenn er am

Nachmittag beichten will. Beides muß man oft alten Leuten ſagen,

die glauben, ſie müßten vor jeder heiligen Kommunion erſt beichten,

auch wenn ſie ſich gar keiner Sünde bewußt ſind. Größere Kinder

aber und beſonders die heranwachſende Jugend, die täglich kom⸗

munizieren will, ſollte jede Woche oder wenigſtens alle 14 Tage

beichten. Familienmütter, die ein größeres Bedürfnis nach der heili⸗

gen Kommunion, als nach der öfteren Beichte haben, dürften, wenn

es nicht anders geht, einen Monat warten, beſonders wenn die guten

Gewohnheiten und Sitten des vergangenen Lebens ſie im Glaubens⸗

ben.

geiſte und im Uebernatürlichen ſtark befeſtigt ha

Jeder, der den unſchätzbaren Wert und die

Heilkraft des Buß⸗

ſakramentes kennt, muß oft ſehen, daß ſo viele Beichten die er⸗

warteten Früchte nicht bringen. Ein Hemmnis der vollen Wirkung

iſt ohne Zweifel der Beichtvater, wenn es ihm an Wiſſenſchaft und

Seelenkenntnis fehlt. „Nachteilig wirkt ſchon, wenn der Beicht⸗

vater durch einſeitigen Betrieb der Kaſuiſtik nur die richterlich⸗

kanoniſtiſche Seite ſeines Berufes erfaßt, zu formelhaft die Fälle⸗

entſcheidet und äußerlich an dem ‚Lehrbuche haftet, ohne ſich um

das Individuelle eines jeden Falles zu kümmern oder ohne nach

der Sündenwurzel zu forſchen und nach einer richtigen Diagnoſe

dieſer Seele zu ſtreben. Aber ſelbſt wenn der Beichtvater zur rich⸗

tigen Erkenntnis des Seelenzuſtandes vorgedrungen iſt, kann ein

unkluges Wort die beginnende Umwandlung im Sünder, Reue und

Vorſatz, die aufkeimende Freudigkeit, das erwachende Gottvertrauen

und den Seelenfrieden hemmen, die Seele gleichſam aus der neuen

Lebensbahn, in die ſie einlenkte, herauswerfen und auf lange hin,

wenn nicht für immer der Beichte entfremden. Der Segen der Beichte

hat ſich

dann in Unſegen verwandelt“ Die Wiſſenſchaft

der ſpeziellen Seelenführung, S. 369).

unſerer T

E nur

Will der Beichtvater

Lag

Segen ſpenden, dann

muß er ein Mann ſein, dem der unglückliche, leidende Menſch —

und wer iſt es heute nicht — ſein Herz mit allen ſ

einen Neigungen

und feinſten Regungen offenbaren und anvertrauen kann. Dieſes

Vertrauen aber erwirbt ſich der Beichtvater durch feines Verſtehen

und Einfühlen in die Einzelſeele, ſowie durch eine unermüd⸗

liche Geduld beim Anhören der Seelenleiden. Als causa instru

mentalis der Gnade wird er vor allem dann wirken, wenn er ein

Mann des Gebetes und des Opfers iſt.

B)h. Recht viel praktiſches Wiſſen für

den Beichtvater bietet

die 20. Auflage der Paſtoraltheologie von Schüch⸗Polz, Innsbruck

925, Rauch. Wer aus dieſem Handbuche ſeine tägliche geiſtliche

V

eſung macht, wird bald bei ſich und ſeinen Beichtkindern die Früchte

dieſer kleinen Mühe wachſen ſehen. Ein gutes und leichtes Mittel,

ie Gnadengabe Gottes, die in 3 — desder ſpeziellen Seelenführung, S 36956
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und feinſten Regungen offenbaren und anvertrauen kann. Dieſes
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V
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dieſer kleinen Mühe wachſen ſehen. Ein gutes und leichtes Mittel,

ie Gnadengabe Gottes, die in 3 — desErer nuLrill der Beichtv ater —7 egen ſpenden, dann
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Und Einfühlen m die Einzelſeele, ſowie durch eine unermüu
liche Geduld beim Anh bren  4* der Seelenleiden. CauSa instru

Rtalis der Gnade ird vor allem dann wirken, wenn Er EII
Mann des Gebetes und des Opfers iſt

NB Recht viel praktiſches Wiſſen für den Beichtvater bietet
die Auflage der Paſtoraltheologie von Schüch⸗Polz, Innsbruck

925, rau Wer Qus dieſem Handbuche ſeine tägliche geiſtliche
eſung macht, wird bald bei ſich und ſeinen Beichtkindern die Früchte

dieſer leinen Mühe wachſen ehen Ein gutes und leichtes Mittel,
e Gnadengabe Gottes, die mn uns 5 durch dieSdes
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Bichofs Kebendie 3¹ erhalten Lehrreich und anregend zugleich 1für den Beichtvater die umgearbeitete Auflage von Gatterers
Katechetik, Innsbruck 1924, Rauch. Sehr empfehlen iſt auchLehrbuch der Paſtoraltheologie von Pruner⸗Seitz, Auflage, Paderborn 1923, Schöningh. Alle dieſe Bcher ſind ganz nach demKirchenrecht umgearbeitet und —— anregend geſchrieben.

Kinderexerzitien vor der Schulenklaſſung.
Von Wolfram Andrä Ord Cap., St Gangolf⸗Saar.Ein alter rundſa der Philoſophie lautet: „Nihil volitumnisi COgnitum t eatenus VOlitum quatenus COgnitum.“Läßt ſich die Wahrheit dieſer Worte nicht auch auf das .

＋

hema„Schulentlaſſungsexerzitien“ anwenden?

ahren Ereits vielen Orten die
Zwar hat ſi ſeit einigenbne Sitte eingebürgert, deKindern vor dem Eintritt ins Lehen beſondere Standesexerzitien3u halten, aber leider ſtehen manche dieſem notwend0 gewordenenSeelſorgsmittel noch unſympathiſch und f

Eeptiſch gegenüber. Wohdeshalb nUr, eil ſie den Hochwert un die Notwendigkeit dieſeheiligen Uebungen nicht genug würdigen ſſenVor ahren chon hat em Mann, der tief m der Seelſorge ſtanddas bedeutſame Wort geſprochen 7. 4 Bedürfnis der Zeit, daiſt Gottes Wille.“ Dies gilt auch hier.

Schulentlaſſungsexerzitien ſind ein Bedürfnis der Zeit. —
M Geleitwort 3 dem vortrefflichen Büchlein

zur Schulentlaſſung“ „Kinderexerzitien
von Bertrams chreibt der Hochwürdi ſtWeihbi Sträter: „Wenn e, dann fordert unſere Zeit gebieterifEenme ſorgfältige und von Heilandsliebe getragene Betreuung derKinder welche Qaus der

vielgeſtaltige Lehen
Schule us Leben hinaustreten. In unruhigens ſturmbewegte, gefahrvolle Leben. InLeben, das Freude und Freiheit verſpricht un ittere Enttäuſchungen bietet. Sittlichkeit und Religion müſſen 9e chützt, derjunge Menſch m

wer en 7. uß innerlich wund äußerlich mehr und M gefeſtigt
Ein ſchönes Wort em wahres Wort. Ebenſo wahr wie jenes,das eimn Jugendkenner der Gegenwart geſchrieben „Die beruflichen,religiöſen und ſittlichen Anforderungen, welche didie Vier Jetztzeit ereitszehnjährigen ſtellt, ſind derart hohe, daß der junge Menſchkeineswegs den erſten Scheideweg des Lebens ungeführt geſtelltberden darf.“ (Moſterts, DieSchulentlaſſung, Vorwort. deelſorgliche Vorbereitung uf die
Was wollen dieſe Worte anders beſagen als Kinderexerzitiennis der Zeit; 10 man kannvor der ſind emn Bedürf
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